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Lernprozesse im Allgemeinen und reflexives Lernen im Speziellen beruhen auf
Erfahrung. Forschendes Lernen (vgl. Huber & Reinmann) im Studium Soziale
Arbeit (an der Hochschule Mittweida) wird im Bachelorstudiengang im Rahmen
eines zwei-semestrigen Praxis(forschungs-)projektes realisiert. Damit Studierende
in diesem Kontext eigens gemachte Erfahrung im Forschungsprozess reflektieren
zu können, bedarf es nicht nur einer gewissen reflexiven Kompetenz der Lernenden.
Sondern, aus didaktischer Sicht scheint es daher seitens der Lehrenden geboten,
eine zeitlichen Dimension im Entwurf von Lehr-Lernkonzepten zu berücksichtigen.
Es interessiert in diesem Beitrag die forschungsleitende Frage: Wie nehmen
Studierende die Zeitdimension in Projekten forschenden Lernens wahr und wie
reflektieren sie darüber?

Im Wintersemester 2022/23 und Sommersemester 2023 fand ein Praxis-
forschungsprojekt mit hybriden Teilnahmemöglichkeiten (online oder in Präsenz)
statt. 14 Studierende wurden in Kleingruppen (á 7 Personen) angeleitet, selb-
stbestimmt, methodisch qualitativ oder quantitativ ein eigenes Forschungsdesign
zu entwickeln und dann den Forschungsprozess vom Thema über die Fragestel-
lung, Datenerhebung und -analyse bis hin zur Ergebnisdiskussion umzusetzen
und dazu einen Praxisforschungsbericht zu verfassen. Im Prozess ergaben sich
einige Herausforderungen die es situations-, bedarfs und ressourcenangemessen
zu bewältigen galt. Mit quantitativen Erhebungen wie beispielsweise teilstan-
dardisierten Lehrevaluationen, oder qualitativen, dialogbasierten Teaching
Analysis Polls (TAPs) (vgl. Frank & Kaduk 2017) lassen sich Rückmeldungen
der Studierenden lediglich an bestimmten Messpunkten (Semesterende oder
Semestermitte) einholen. Einsichten in die Prozessebene lassen sich damit nicht
beziehungsweise nur sehr begrenzt generieren. Daher wurden die teilnehmenden
Studierenden gebeten ein Forschungstagebuch zu führen, in dem sie Eindrücke,
Wahrnehmungen und Reflexionen zu ihrem Lernprozess beispielsweise nach
Lehrveranstaltungsterminen, selbstorganisierten Forschungsgruppenmeetings,
etc. schriftlich festhalten (vgl. Kunz 2018). Insgesamt 220 Tagebucheinträge
bildenten die empirische Grundlage für die Analyse (vgl. Hawelka 2017) und
damit diesen Beitrag.
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